Paragone by Tauber, Christine
Paragone 259
Paragone
Der Begriff >P.< (ital. paragonare = >prüfend [auf Quali- 
tat hin] vergleichen«, >auf die Probe stellen«) bezeichnet 
den Wettstreit zwischen Kunstgattungen (-► Gattung), 
^unstzentren oder einzelnen ->Künstlern und künstleri- 
Schen Konzepten wie z. B. -> Zeichnung (disegno) versus 
^olorit. Als Fachterminus etablierte ihn Guglielmo Manzi 
*817, der unter diesem Titel eine Kompilation von Tex- 
ten Leonardo da Vincis publizierte. Der P. steht in der an- 
l'ken Tradition (-»Antike) des Vergleichs zwischen ->Ma- 
erei und Dichtkunst, mittelalterlicher Dichterwettstreite 
Mittelalter) sowie der scholastisch geprägten disputa 
dplle arti, dem Streitgespräch zwischen den Künsten (artes 
uberales, artes mechanicae, aber auch Medizin, Jurispru- 
^enz und Theologie).
Besondere Bedeutung kam dem P. als Wettstreit zwi- 
Schen Skulptur und Malerei im 16. Jh. zu. Baldassarre Cas- 
tlglione entfaltete in seinem Cortegiano 1528 das gesamte 
argumentative Repertoire dieser Diskussion und formu- 
herte Oppositionspaare: »Naturnachahmung - freie Erfin- 
tlung<, >Sein, Naturnähe, Wahrheit - Schein, Augentäu-
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schungs »Redlichkeit - Virtuosität«, >Anstrengung - Leich- 
tigkeit< und >Dreidimensionalität - Flächigkeit<. Weitere 
Argumente der ->Renaissance waren Simultaneität versus 
Sukzessivität in der -*■ Wahrnehmung und die der Vergäng- 
lichkeit trotzende materielle Dauerhaftigkeit der Skulptur, 
die zudem größeren (sittlichen, staatlichen oder erinne- 
rungsstiftenden) Nutzen beanspruchte. Dem stellte die 
Malerei ihre größere Kunstfertigkeit im Illusionismus und 
ihre gelungenere Suggestion von Lebendigkeit entgegen, 
die zu erzeugen ihr aufgrund ihrer Zweidimensionalität 
schwerer falle als ihrer Rivalin. Dieses Kriterium der höhe- 
ren difficolta (künstlerischen Fertigkeit) der Malerei in der 
->■ Nachahmung der Natur führte auch Galileo Galilei in 
einem Brief an Cigoli 1612 ins Feld (Erwin Panofsky, Ga- 
lileo as a Critic of tbe Arts, 1954).
Die Argumente der P.-Debatte erstarrten im »sophisti- 
schen Tauziehen< der ersten Hälfte des 16. Jh. schnell zu 
Stereotypen. Eine entscheidende Akzentverschiebung 
vollzog sich 1546 mit Benedetto Varchis Umfrage unter 
Florentiner Künstlern, ob der Malerei oder der Skulptur 
der Vorrang gebühre, sowie mit seinen 1549 publizierten 
Due lezzioni. Als Humanist und Philosoph fand Varchi 
die salomonische Lösung, die gemeinsamen intellektuellen 
Grundlagen und identischen Ziele von Malerei und Skulp- 
tur zu betonen, deren Synthese er im Namen des disegno 
(im Sinne eines konzeptuellen Entwurfs) vollzog. Dieses 
Konzept vertrat auch Giorgio Vasari in seinem Werk Le 
Vite de’ piu eccellenti architetti, pittori, et scultori (2 Bde., 
1550). Einen erneuten Schub erfuhr der P. 1564 anlässlich 
der Beerdigung Michelangelo Buonarrotis und der für sei- 
nen Katafalk zu entwerfenden allegorischen Skulpturen 
der Schwesterkünste.
Während der P. in Italien v. a. als explizite Theoriedebat- 
te ausgetragen wurde, die u.a. auf die soziale Nobilitie- 
rung der freien bildenden Künste zielte, gibt es in Nordeu- 
ropa eher Beispiele für seine implizite Thematisierung in
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den Kunstwerken selbst: Diese - allerdings raren - Gemäl- 
de dienten primär der künstlerischen Selbstreflexion des 
^ediums Malerei und seiner Möglichkeiten wie Grenzen. 
Lfachklänge des P. im 17. und 18. Jh. sind die Querelle des 
anciens et des modemes (der Rangstreit zwischen Antike 
und ->Moderne) sowie die Auseinandersetzung zwischen 
Rubenisten und Poussinisten. Spätestens mit Gotthold 
hphraim Lessings Laokoon (1766) wurde durch das dort 
fprrnulierte Postulat der Unvergleichbarkeit die P.-Diskus- 
s'on obsolet.
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